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SCHWERPUNKT KONFLIKTE IN BIBLIOTHEKEN

Andrea Nikolaizig

Streitfall  
Bestandsdiebstahl 

Bestandsdiebstahl und seiner Prävention wohnen mehrere in der Bibliotheksfunktion 
begründete Streitursachen inne. Innerbetriebliches Handeln dazu bewegt sich unter 
anderem in den Spannungsfeldern Bestandsschutz versus Datenschutz und Bestands-
schutz versus Publikumsverkehr/Öffentlichkeit. Entscheidungen sind unter Einhal-
tung des komplexen Benutzungsrechtes und der Bibliotheksphilosophie zu treffen. Ein 
Streitpunkt liegt aber schon bei der Frage, ob Bestandsdiebstahl ein Massenphänomen 
ist oder nicht. In der Fachliteratur, in der Tagespresse und bei Gesprächen mit Kollegen, 
Benutzern oder Laien werden beide Positionen massiv vertreten. Welche ist richtig? 
Man weiß es nicht, weil Bibliotheken aus bekannten Gründen keine Diebstahlstatistik 
führen können. Andrea Nikolaizig, Professorin an der Hochschule für Technik, Wirt-
schaft und Kultur (HTWK) Leipzig, und Conny Schwarzer, Absolventin des Studiengan-
ges Bibliotheks- und Informationswissenschaft an der HTWK, haben sich bei den Re-
cherchen zu ihrem Buch »Tatort Bibliothek: Bücherklau und Seitenraub« über methodi-
sche Umwege auf Spurensuche begeben. 23 Untersuchungsjahre haben die Autorinnen 
mittels einer Medienanalyse betrachtet.1 Sie erlauben mittels konkreten Fallanalysen 
das tatsächliche und mögliche Vorgehen in der Bibliothekspraxis sichtbar zu machen.2 
Einige Streitaspekte trägt Andrea Nikolaizig hier vor. 

  
Experten dokumentieren Schaden von  
328 Millionen Euro in 23 Jahren / Habsucht  
als zentrales Motiv
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Von den drei möglichen Tatszenarien a) Diebstahl und Buch-
fl edderei durch Kunden während der Öff nungszeit, b) Ein-
bruchsdiebstahl außerhalb der Öff nungszeit und c) Diebstahl 
durch Mitarbeiter dominiert das Tatszenario a) in Bibliotheken 
wie im Einzelhandel. 

Kriminalistische Ermittlungsmethode

Die kriminalistische Ermittlungstheorie und -praxis sieht die 
Tatbeute als Schlüssel zum Tatmotiv und zum Täter.3 Recher-
chen in einschlägigen Buch-Online-Verkaufsportalen führen 
häufi g zur Tatbeute. Bibliotheken sollten außerdem vermisste 
Titel in die Datenbanken Art-Lost-Register4 und Stolen-Book.
org5 eintragen lassen, selbst wenn (noch) strittig ist, ob sie ge-
stohlen wurden. Habsucht, Leidenschaft, Eifersucht sind die 
klassischen Motive für kriminelle Handlungen in der Litera-
tur und in der Realität der untersuchten Ereignisse. Die Mehr-
zahl der Täter wurde von Habsucht getrieben, ging gewerbs-
mäßigem Diebstahl nach, der auf eine längerfristige Einnah-
mequelle abzielte.

Der Zufall war hin und wieder der gute Freund 
der Bibliotheken, zum Beispiel als die Polizei 
bei der Hausdurchsuchung eines Fahrrad-Die-
bes gestohlene Bücher aus Bibliotheken fand.

Die in überwiegend wissenschaftlichen Bibliotheken mit histo-
rischen Altbeständen und wertvollen Einzelausgaben angerich-
tete Gesamtschadenssumme der dokumentierten Fälle beläuft 
sich auf mindestens 328 Millionen Euro. Nicht beziff erbar ist 
der ideelle Schaden – der dramatische Verlust unwiederbring-
lichen Kulturgutes. Die materiellen Schadenshöhen der Taten 
liegen zwischen 200 bis 192 000 Euro. Für Öff entliche Biblio-
theken mit ihren geringen Erwerbungsetats reißen Diebstähle 
vor allem von CDs und elektronischen Spielen erhebliche Be-
standslücken. Müsste man aus den Fallanalysen den typischen 
Täter beschreiben, so ist er männlich, 42 Jahre alt, gebildet. Er 
handelt gewerbsmäßig und allein. Auff ällig ist, was diese Täter 
eint: Sie verfügen von Berufs wegen über die notwendige Qua-
lifi kation zur Marktwert-Beurteilung von Büchern, die sie be-
dauerlicher Weise mit krimineller Absicht nutzen.

Bibliotheksmitarbeiter decken auf

Fünf Entdeckungsszenarien stellten wir für die untersuch-
ten Diebstähle fest. Der Zufall war hin und wieder der gute 
Freund der Bibliotheken, zum Beispiel als die Polizei bei der 
Hausdurchsuchung eines Fahrrad-Diebes gestohlene Bücher 
aus Bibliotheken fand oder als ein aufmerksamer Stuttgar-
ter Taxifahrer ein mitgehörtes Gespräch als kriminell einord-
nete und der Polizei meldete. Manchmal hinterließen Täter 
subtil Spuren – das Tatwerkzeug in der Schatulle des gestoh-
lenen Buches oder eine Rose vor des Bibliothekars Tür. Dank 
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Sind Bücherklau und Seitenraub 
aus Bibliotheken Massener-
scheinungen? Sind Bibliotheken 
besonders diebstahlgefährdet? 
Die Autorinnen begaben sich 

auf eine empirische Spurensuche in Presseberichten der 
Jahre 1990 bis 2013. Die recherchierten publizierten Dieb-
stahlfälle, im Buch unter verschiedenen Betrachtungs-
aspekten systematisiert und dokumentiert, erzählen die 
Geschichten hinter den Delikten. Berichtet wird über Mo-
tive, bisweilen bizarre Tatszenarien, die wenig spektaku-
lären Verkaufswege des Diebesgutes, über die Dimensio-
nen des materiellen und ideellen Schadens sowie über die 
Tataufdeckung und -verfolgung. Eine umfangreiche Biblio-
grafi e zu den gefundenen Fällen lädt neugierig gewordene 
Leser ein, die Spurensuche fortzusetzen.
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ihrer Kompetenz deckten Händler – Antiquare, Auktionatoren, 
Kunstsammler – mit ihren Zweifeln an den Herkunftsangaben 
für die angebotene Ware und die Recherche nach den wahren 
Besitzverhältnissen Bibliotheks-Diebstähle auf. Außerdem be-
obachteten Benutzer merkwürdiges Treiben und informier-
ten die Mitarbeiter oder die Polizei. Selbstverständlich gingen 
die meisten Entdeckungen auf Bibliotheksmitarbeiter im Ge-
schäftsbetrieb zurück: bei Revisionen, beim Zurückstellen von 
Medien oder sie stellten Täter während der Öffnungszeit. Die 
technische Bestandssicherung war in einigen Fällen nützlicher 
Unterstützer des Personals und ihr präventiver Charakter nicht 
zu unterschätzen.

Ob durch Sichtkontrollen oder Alarmanlagen ausgelöst: 
Mitarbeiter müssen in solchen Situatio-
nen spontan reagieren, im Rahmen des 
rechtlich Möglichen, um sich nicht aus 
Unkenntnis selbst strafbar zu machen. 
Unter anderem dürfen  Beschuldigun-
gen nicht vor anderen Gästen der Bib-
liothek vorgetragen, Taschenkontrollen 
nur mit Zustimmung des Kunden unter-
nommen und ein potenziell Beschuldig-
ter nicht in der Bibliothek festgehalten 
werden. Dies sind nur drei Situationen, 
die Bibliothekspersonal rechtssiche-
res Handeln abverlangen. Dafür muss 
es geschult sein. Zumindest sollte es in 
jeder Bibliothek Mitarbeiter geben, die 
als Ansprechpartner im Streitfall hinzu-
gezogen werden können. Und nicht zu-
letzt sollten Mitarbeiter mit Benutzer-
kontakt ihre Benutzungsordnung sowie 
deren Veröffentlichungspflicht kennen. 
Dazu gehört ebenfalls die Auskunftsfä-
higkeit zu der von Benutzern berechtigt 
vorgetragenen Frage: Was passiert mit 
meinen Benutzer- und Ausleihdaten? 

In den meisten Fällen der Ver-
lustentdeckung, die als Diebstähle 

vermutet werden, ist die Anzeigeerstattung eine ratsame Maß-
nahme zur Tatverfolgung. Was nicht angezeigt wurde, kann 
nach deutscher Rechtsprechung nicht verhandelt werden. Häu-
fig verzichten Bibliotheken auf eine Strafanzeige und machen 
stattdessen von ihrem Benutzungs- oder Hausrecht Gebrauch. 
Wenngleich es sich bei Bibliotheksdiebstahl um ein hochsensib-
les Thema handelt und der Umgang mit Menschen situations-
bedingtes Abwägen verlangt, sollte das hohe Abschreckungs-
potenzial von Strafanzeigen bedacht werden – besonders wir-
kungsvoll kombiniert mit Öffentlichkeitsarbeit. Letztere ist ein 
Streitfall unter den Berufskollegen. Das Argument der Gegner, 
man animiere Kunden dadurch erst zu Straftaten, ist durch 
nichts zu belegen.

Aus den Falluntersuchungen lässt 
sich für die Diebstahlprävention bele-
gen, dass nur das Zusammenspiel ver-
schiedener Präventionsmaßnahmen 
zielführend ist. In nicht wenigen Un-
tersuchungsfällen deckte erst ein Dieb-
stahl Sicherheitslücken auf, die in Folge 
dessen abgestellt wurden. Für präven-
tive Sicherheitschecks sei Bibliotheken 
der Sicherheitsleitfaden der Konferenz 
nationaler Kultureinrichtungen (KNK)6  
empfohlen.

Bestandsdiebstahl als Streitfall

Zum Streitfall werden Bestandsdieb-
stahl und Diebstahlprävention beinahe 
traditionell in Reorganisationskon-
texten im Benutzungsbereich, immer 
dann, wenn neue Selbstbedienungfor-
men eingeübte Verfahren ablösen. 

Mit den Gegenargumenten der 
vergleichsweisen Inkompetenz von 
Benutzern und vor allem den er-
wartbaren dramatisch steigenden 
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»In den meisten Fällen der Verlustentdeckung, die als 
Diebstähle vermutet werden, ist die Anzeigeerstattung eine 
ratsame Maßnahme zur Tatverfolgung. Was nicht angezeigt 
wurde, kann nach deutscher Rechtsprechung nicht verhan-
delt werden.«

»Auf einen Bibliotheksdieb kom-
men Tausende ehrliche Biblio-
theksbenutzer und auf einen 
diebischen Mitarbeiter Tausende 
ehrliche Bibliothekarinnen und 
Bibliothekare.«

»Müsste man aus den Fall- 
analysen den typischen Täter 
beschreiben, so ist er männ-
lich, 42 Jahre alt, gebildet.«
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Bestandsverlusten wurden und werden kundenorientierte Neu-
erungen begleitet: Das war so beim Übergang von der Theken-
bibliothek zur Freihandbibliothek, der Ablösung von Abholthe-
ken durch Selbstabholregale oder der Öff nung von Magazinen. 
In jüngster Zeit führte die Abschaff ung der Garderobenpfl icht 
unter anderem an den Universitätsbibliotheken Lüneburg und 
Leipzig zu Sicherheitsdebatten.7 Für das Diebstahlsargument 
in diesen Zusammenhängen wurde kein empirischer Beleg ge-
funden, der beschworene Massendiebstahl blieb aus. Gewiss, 
gesundes Misstrauen ist immer angebracht, Diebstähle im All-
gemeinen und aus Bibliotheken im Besonderen sind eine an-
thropologische Konstante. Doch auf einen Bibliotheksdieb 
kommen Tausende ehrliche Bibliotheksbenutzer und auf ei-
nen diebischen Mitarbeiter Tausende ehrliche Bibliothekarin-
nen und Bibliothekare. 

1 Untersuchungszeitraum 1. Januar 1990 bis 31. Dezember 2013

2 Ausführliche Methodendiskussion in Nikolaizig, Andrea; Schwar-
zer, Conny: Tatort Bibliothek: Bücherklau und Seitenraub. – Ber-
lin: BibSpider, 2015. – 203 S. – ISBN 978-3-936960-78-5

3 Krimileser kennen den Aufklärungs-Dreisatz: Wer hatte ein Motiv? 
Wer hatte die Gelegenheit? Wer hatte die Mittel?

4 http://www.artloss.com/en, zuletzt aufgerufen am 28. April 2016

5 http://www.stolen-book.org/, zuletzt aufgerufen am 28. April 
2016

6 http://www.konferenz-kultur.de/SLF/index1.php, zuletzt aufge-
rufen am 29. April 2016

7 http://blog.ub.uni-leipzig.de/?p=1548; http://xenzen.wordpress.
com/2011/08/09/garderobenpflicht-haltung-zeigen/, zuletzt 
aufgerufen am 29. April 2016
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